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Liebe Studierende!

ein Rickblick lasst einen viele Dinge in einem grolReren Zusammenhang sehen! Daher ist es am Ende
des Jahres bzw. zu Beginn des neuen Jahres zu einer Tradition geworden, die wichtigsten Ereignisse
an unserem Institut Revue passieren zu lassen. In der Tat haben wir 2019 recht viel erlebt, beson-
ders mit Blick auf die internationale Zusammenarbeit. Zunachst ist der Taiwan-Aufenthalt von Pro-
fessor Emmerich bei unserer Partneruniversitat, der National Taiwan Normal University, zu erwah-
nen. Von diesen guten Beziehungen zu unseren Partneruniversitaten profitieren alle sehr. Das gilt
sowohl flir gemeinsame Forschungsvorhaben wie auch fiir Studienaufenthalte. Unter diesem Aspekt
sehe ich auch Frau Dr. Kiesers ldangeren China-Aufenthalt im Rahmen ihres DFG-Projekts
y,Untersuchungen zu Grabern der Sechs Dynastien (220-589) am Yangzi-Mittellauf” sowie meinen
Trier-Aufenthalt im Sommersemester beim DFG-Fachkolleg , Transition in Lyrik“. Umso mehr ist al-
len vor Ort in Minster gebliebenen Mitarbeitern und Studierenden zu danken, denn sie haben ne-
ben den laufenden Lehr- und Birotatigkeiten auch noch die Juli-Konferenz mit 26 Wissenschaftlern
aus Beijing, Taibei, Kyoto, Seoul und Miinster bestens organisiert. Die Teilnehmer haben zwei Tage
ihre Forschungen vorgestellt und eine intensive Diskussion zum Thema , Law and Society in Premo-
dern East Asia” gefiihrt. Insbesondere das Institute for Chinese Ancient Legal Documents der China
University of Political Science and Law war mit zehn Gelehrten stark vertreten, einschlieBlich des
jetzigen Gastprofessors und Humboldt-Stipendiaten Zhao Jing. Zur Freude aller Gaste haben wir bei
dieser Gelegenheit den 65. Geburtstag unseres Professors Emmerich mit einer wunderbaren Feier,
bei der auch viele Studierende tatkraftig mitwirkten, im Institut begangen. Ein weiteres internatio-
nales Projekt zog sich durch das gesamte Wintersemester 2019/20. Es handelte sich um das Ringse-
minar ,,Asian Community and the World“, bei dem 14 angesehene Gaste aus Ostasien und Deutsch-
land unter verschiedenen Perspektiven tiber China bzw. Asien referierten. All dies machen wir mit
der Uberzeugung, dass eine solche fachiibergreifende Kooperation unseren Horizont erweitert. In-
dem wir Meinungen austauschen und Erfahrungen miteinander teilen, vermdgen wir uns selber
besser zu erkennen. Oder, wie man so schén auf Chinesisch sagt: ,Betrachtet man die Menschen als
Spiegel, so kann man um Gewinn und Verlust wissen.” Ich wiinsche lhnen allen ein frohes, gesundes
und erfolgreiches Jahr 2020!

Ihr Yu Hong.
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Liebe Leserinnen und Leser,

Aufgrund der aktuellen Situation beziiglich Covid-19 erscheint diese Ausgabe des
Newsletters rein elektronisch.

Bitte beachten Sie auch, dass die Auswirkungen und MaRnahmen zur Eindammung der
Corona-Pandemie, vor allem im Sommersemester 2020, durch den Redaktionsschluss
Anfang Marz 2020 nicht mehr thematisiert werden konnten.

Der Newsletter der Sinologie Miinster richtet sich an die Angehorigen und Ehemaligen
des Instituts fiir Sinologie und Ostasienkunde sowie an alle Studieninteressierten. Die
Leserschaft ist herzlich eingeladen, Vorschliage, wie z.B. Veranstaltungshinweise oder
Literaturtipps, fiir zukiinftige Ausgaben an sino@uni-muenster.de zu senden.



Ankundigungen

Am 09.06.2020 um 18:00 Uhr c.t. halt Clemens Fuest, Professor fir VWL an der Ludwigs-
Maximilians-Universitat Miinchen und Prasident des ifo Instituts, einen Vortrag. Als spezifi-
sche Arbeitsschwerpunkte seinerseits sind unter anderem Internationale Besteuerung, Eu-
ropadische Integration und Wirtschafts- und Finanzpolitik nennenswert. Der Vortrag behan-
delt vor allem die wirtschaftlichen Aspekte Chinas und die Expansion chinesischer Unterneh-
men.

(Der vorgesehene Raum wird noch bekanntgegeben, bitte beachtet die Aushénge.)

Der Vortrag entfallt. Neuer Termin ist der 09.06.2021.
Weitere Informationen folgen.

Promotion am Institut — Ein Rlckblick

Zum Abschluss seiner Doktorarbeit, fiir zukiinftige Doktorandinnen und Doktoranden und um
seinen studentischen Werdegang Revue passieren zu lassen — ein Interview mit Paul Fahr (im
folgenden PF) und Nadja Stichweh (im folgenden NS).

NS: Du hast deine Doktorarbeit abgeschlossen. Hast du Plane, was du nun als Erstes ma-
chen moéchtest?

PF: Tatsachlich hat sich in den drei Promotionsjahren einiges angesammelt, was ich jetzt
endlich nachholen kann: ein paar Wochen China zum Beispiel oder die freiwillige Steuerer-
klarung (lacht).

NS: Ist dir der neue Lebensabschnitt nach der abgeschlossenen Dissertation unheimlich?
PF: ,,Unheimlich” ist vielleicht nicht das richtige Wort. Direkt nach dem Abschluss eines Pro-
jektes, das einen mehrere Jahre lang Tag fur Tag beschaftigt hat, ist es nicht ganz einfach,
sich auf neue Ziele einzustellen: Pl6tzlich gibt es nicht mehr eine groRe Aufgabe, sondern
eher viele mittelgrofRe. Damit andert sich ein Stiick weit die Struktur des Alltags, und daran
muss man sich erst einmal gewohnen, finde ich.

NS: Du hast in deiner Zeit als Student viele Amter bekleidet, welche waren das und was
hat dir am besten gefallen?

PF: ,Amter” ist vielleicht zu viel gesagt (lichelt). Als studentische Hilfskraft habe ich fiir eini-
ge Jahre das Tutorium fiir Modernes Chinesisch geleitet, nachmittags im Sekretariat geses-
sen, Blicher eingescannt und Daten in die sogenannte Unger-Diathek eingepflegt. Wirklich
vermissen tue ich das Tutorium (lacht).


asapi_01
Textfeld
Der Vortrag entfällt. Neuer Termin ist der 09.06.2021. Weitere Informationen folgen.


NS: Welche Ereignisse deiner Studentenzeit sind dir am starksten in Erinnerung geblie-
ben?

PF: In den Seminaren, vor allem aber auch in gemeinsamen Gesprachen wahrend der Pro-
motionszeit, gab es immer mal wieder Momente, wo pl6tzlich eine Idee im Raum stand,
die niemand mitgebracht hatte, ein spontaner Einfall, der plétzlich einfach da war. In der
modernen Antragsprosa nennt man so etwas ,Synergieeffekt”, glaube ich. Klingt nicht
schon, gibt es aber wirklich (lachelt). Und wenn mehrere Personen dabei sind, dann hat das
den schonen Nebeneffekt, dass man sich nachher genau daran erinnern kann, wann und
wo man plétzlich etwas verstanden hat. An solchen Momenten wiirden mir schon ein paar
einfallen.

NS: Denkst du, du hast dich wahrend deines studentischen Werdeganges sehr verandert?
PF: Als Person bestimmt ein bisschen, aber nicht so sehr, was die Art zu studieren anbe-
langt. Wenn ich heute an meine ersten Seminare vor zehn Jahren in Hamburg zuriickdenke,
dann ist das alles in allem ziemlich gleichgeblieben, glaube ich.

NS: Vor welcher Art von Problemen standst du wahrend deiner Doktorarbeit?

PF: Die Arbeit an der Dissertation selbst ist gliicklicherweise ziemlich reibungslos verlaufen.
Diese mit den Erwartungen zu vereinbaren, die ein grolRes Projekt wie der Bonner Sonder-
forschungsbereich 1167 mit sich bringt, war allerdings manchmal etwas nervenaufreibend.
Vor allem im letzten Jahr habe ich teilweise tagsiiber promoviert und nachts an Aufsatzen,
Korrekturfahnen, Glossaren und solchen Dingen gearbeitet. Das ging am Ende schon ein
bisschen an die Substanz. Dasselbe gilt aber sicherlich auch fiir andere Promotionsformate.

NS: Was war das Schwierigste an der Dissertation?

PF: Am schwierigsten ist es natirlich, die Arbeit am Ende abzugeben. Das ist wahrschein-
lich ein bisschen so, wie wenn die eigenen Kinder ausziehen (lacht). Zum Gliick gab es da
eine externe Frist und einen sehr engagierten Betreuer.

NS: Wenn du die Zeit zuriickdrehen konntest, was wiirdest du anders machen oder was
wiirdest du gerne noch einmal machen?

PF: Ich glaube, dass mir diese drei Jahre insgesamt als eine ziemlich gute Zeit im Gedacht-
nis bleiben werden. Und die biographische Erinnerung ist in der Behandlung solcher aufre-
genden, anstrengenden Phasen ja auch verhaltnismaRig wohlwollend, finde ich. Damit mei-
ne ich, dass ich viel aus dieser Zeit mitnehme, obwohl es schon sehr anstrengend war, und
ich mich gerne daran zuriickerinnern werde. So etwas insgesamt in irgendeiner Form zu
wiederholen, ware dann natirlich groBartig (lachelt).

NS: Hast du Tipps fiir zukiinftige Doktoranden?

PF: Zum einen denke ich, dass es gut ist, moglichst frih fertige Seiten zu produzieren, auch
wenn man noch nicht so genau weil}, wo die Reise am Ende eigentlich hingeht, und einiges
von dem, was man schreibt, im Nachhinein revisionsbedlrftig sein wird. Das erhéht die
Chance, gut zu schlafen, konstruktives Feedback zu erhalten und am Ende tatsachlich fertig



zu werden. Zum anderen ist es aus meiner Sicht wichtig, Fehler zu riskieren, Kritik in Kauf zu
nehmen und die eigene Arbeitsweise zumindest Gberdenken zu lernen. Angenehm ist das
meistens erst einmal nicht, aber wahrscheinlich der kiirzeste Weg zum Ziel.

NS: Hast du Plane fiir die Zukunft oder stellst du dir bereits etwas fiir deine Zukunft vor?
PF: Das nachste Ziel ist im Moment die Bewerbung unseres Sonderforschungsbereiches um
eine zweite Férderphase von 2020 bis 2024. Die Begehung ist Ende Januar in Bonn, danach
muss ich weitersehen.

pf & ns

Paul Fahr (2. v. r.) mit Kommilitonen und Kollegen des Instituts im Innenhof (pf)

Schwarz auf Weil}

Kolja Quakernack stellt seine Werke aus

,Schwarz auf Weifs - Die Kunst der chinesischen Kalligraphie, die Schrift Chinas und das Qi-
anziwen”, das ist der Titel der Ausstellung, in der bis zum 31.01.2020 Werke von Kolja Qua-
kernack in der Galerie in der Alten Vogtei (Bielefeld) zu sehen sind.

Nach der Ero6ffnung durch den Bezirksbiirgermeister Holm Sternbacher brachte Kolja Qua-
kernack den zahlreichen Gasten, die am Abend des 21.11.2019 zur Vernissage gekommen
waren, in anschaulicher Weise seine langjahrige Leidenschaft fiir die chinesische Kalligra-
phie nahe. Noch vor seinem Sinologiestudium am Institut flir Sinologie und Ostasienkunde
der WWU, so verriet er, habe er bereits damit begonnen und Uber viele Jahre als Schiiler
von seinen Lehrer*innen und Meister*innen gelernt. Inzwischen ist Kolja Quakernack selbst



als Lehrer tatig und fihrt im Rahmen der Allgemeinen Studien der WWU und an der
Dothanschule in Bethel (Bielefeld) in die chinesische Kalligraphie ein. Den Gasten der Ver-
nissage bot er dann auch gleich eine kleine Prasentation seiner Kunst, indem er die ver-
schiedenen chinesischen Schreibstile auf einer Art ,,magischen Schreibrolle” verdeutlichte.
Wie von Zauberhand Pinselstrich flir Pinselstrich geschrieben, traten auf der speziellen Un-
terlage die Zeichen hervor und verschwanden dann auch langsam wieder. Wer daraufhin
Lust versplrte, sich selbst in dieser Kunst auszuprobieren, konnte im Anschluss der Reden
gleich zur Tat schreiten.

Zuvor aber fihrte Kolja Quakernack noch in den Tausend-Schriftzeichen-Essay alias Qianzi-
wen TF 3 ein, dessen Text ihm fiir die meisten Werke der Ausstellung als Vorlage ge-
dient hatte. Der exakt aus 1.000 unterschiedlichen Zeichen bestehende sich reimende Text,
soll nach einer Uberlieferung im Jahre 510 von Zhou Xingsi Jii # i auf Wunsch des Kaisers
Wu der Liang-Dynastie 2% aus 1.000 Zeichen der Kalligraphie des wohl beriihmtesten

chinesischen Kalligraphen Wang Xizhi =2 (307-365) geschaffen worden sein und diente
fortan der traditionellen Grundbildung im Schreiben und Lesen.

Seinen Gasten erklarte Kolja Quakernack, wie er 14 aus den 250 Versen des Qianziwen fur
seine Arbeiten ausgewahlt hat und sich dabei verschiedener Schreibstile bediente. Anhand
seines Werkes ,,Emotio vor Ratio“, dessen Kalligraphie in einem Moment der Freude in Kur-
sivschrift in einem Fluss entstand und welches er dann mit roter Tusche in Regelschrift
Uberarbeitete, gab Kolja Quakernack zudem Einblicke in den Prozess der Entstehung. Als
anschaulicher Ausdruck innerer Verfasstheit mag auch der mit dem japanischen Zen ver-
bundene Enso-Kreis dienen, wie Kolja Quakernack die einzige Malerei unter den Kalligra-
phien erklarte.

Auch drei Studierende der Fachschaft nahmen
an der Eroffnungsfeier teil. Da wir leider die
Anfangsrede verpassten, konnten wir zu-
nachst einmal eigene Eindriicke gewinnen,
bevor Kolja uns einen tieferen Einblick in die
verschiedenen Stiicke gab. Sehr positiv fiel
uns die Diversitat der ausgehangten Exempla-
re auf — so findet man hier verschiedene Ent-
wicklungsstufen, klassische Zitate und auch
abstrakte Werke. Obwohl einige von uns be-
reits erste Kalligraphie-Erfahrungen gesam-
melt hatten, so waren wir doch von der Viel-
falt Giberrascht und konnten noch einiges dazu
entdecken. Zudem durften auch wir uns auf
Kolja Quakernack (I.) bei der Er6ffnungsfeier (as) dem Ubungspapier versuchen — mit mehr o-

der weniger Erfolg.




Wir hoffen, dass viele es geschafft haben, die Ausstellung zu sehen. Allen anderen sei emp-
fohlen, sich im Internet die Seite www.lilaowai.com anzuschauen, wo es weitere Informati-

onen, sowohl zur Ausstellung als auch zum Kinstler selbst gibt.

mna & as

Beijing Normal University Philosophy Summer School

Von den sogenannten ,,Summer Schools”, die von verschiedensten (privaten) Anbietern in
China fiir angehende Sinologinnen oder auch sogar nur fiir Chinainteressierte angeboten
werden hat sicher jede bereits einmal gehért. Aber lohnen sich solche Aufenthalte, kann
man als Sinologe hier etwas mitnehmen? Eine Kommilitonin erzdhlt von lhren Erfahrungen.

Als ich am 1. Juli in Peking
landete und mich erst einmal
mit fehlendem Gepack her-
umschlagen musste, schien die
Summer School keinen be-
sonders guten Anfang zu neh-
men.

An der Beijing Normal University wurden wir jedoch sehr herzlich in Empfang genommen,
auch wenn sehr viel Zeit fir Formalitaten,

wie beispielsweise das Einschreiben an der Uni und die Anmeldung im Wohnheim, verloren
ging. Daher gab es vorerst leider nicht wirklich die Gelegenheit, sich den Campus genauer
anzusehen oder gar die Stadt zu erkunden.

GroRziigigerweise war in meinem Stipendium eine Karte fir die Campus-internen Mensen
und Supermarkte enthalten, so dass flr alle Mahlzeiten vorgesorgt war. AuRerdem wurden


https://www.uni-muenster.de/Sinologie/institut/newsletter/www.lilaowai.com

uns — was mir personlich sehr gelegen kam, weil mein Gepack scheinbar nicht im gleichen
Flieger gereist ist — zwei T-Shirts geschenkt.

Da auch die Flugkosten und ein Kurztrip nach Qufu — die Heimatstadt Konfuzius' — im Sti-
pendium enthalten waren, ist die Summer School schon allein wegen dieser GroRzlgigkeit
zu empfehlen.

Aber nun zum wichtigen Teil: den Vortragen. Die Dozenten waren dabei mindestens genau-
so international wie die Studierenden. Vertreten waren Akademiker aus China, Singapur,
Kanada, Frankreich und auch ein Deutscher war mit von der Partie. Dabei hatten einige
Namen durchaus Wiedererkennungswert, wie beispielsweise der Kanadier Roger T. Ames
oder eben der Deutsche Wolfgang Kubin.

Inhaltlich war die Abwechslung leider nicht ganz so groR: die meisten Vortrage behandelten
entweder Konfuzianismus oder Daoismus und das auf einem Level, bei dem sich die meis-
ten Sinologen unterfordert fiihlen wiirden. Das ist aber auch nicht unbedingt verwunder-
lich, da von den anwesenden Studierenden genau zwei aus der Sinologie kamen, ich und
ein weiterer Deutscher. Vorwissen war somit bei den meisten anderen wenig bis gar nicht
vorhanden und die Vortrage waren genau darauf angepasst. Da die meisten anderen Stud-
ierenden jedoch aus dem Fachbereich der Philosophie stammten, entwickelten sich oftmals
Diskussionen, die westliche und chinesische Philosophien miteinander verglichen. Dies war
wiederum schwer verstandlich fir jene, die wenig bis kein Vorwissen zu den Philosophien
des Westens mitbrachten.

Insgesamt wirde ich also festhalten, dass ein wenig mehr Vorwissen beider Seiten das
Niveau der Diskussionen noch deutlich gesteigert, und viele der sehr griindlichen Erklarung-
en zu Konfuzianismus oder Daoismus verkirzt hatten. Trotzdem ergaben sich immer wieder
spannende Vergleiche und die Atmosphare im Unterrichtsraum war grundsatzlich sehr pos-
itiv. Das Interesse, das jeder einzelne fiir seinen Fachbereich aufbrachte, trug mafigeblich
zur Lebhaftigkeit der Diskussionen bei.

Die Summer School ist somit durchaus zu empfehlen fiir jene, die ein bisschen Zeit in China
verbringen und einen Einblick in chinesische Philosophie bekommen mdéchten. Allzu viel
Tiefgang darf man von den Vortragen allerdings nicht erwarten. Was jedoch durchaus einen
grofRen Pluspunkt darstellt, ist das Stipendium. Es werden nicht nur Unterkunft und
Mahlzeiten komplett bezahlt, sondern auch der Flug ist inklusive. Das macht die Summer
School zu einer sehr guten Gelegenheit, kostengiinstig nach China zu reisen.

kh



Vertretung als Lektorin im Sommersemester 2019

Im Sommersemester 2019 wurde mir von der Abteilung fiir Sinologie der Universitdt Miins-
ter die Mdéglichkeit angeboten, im Rahmen einer Vertretung die Seminare Chinesisch fiir
Anfdnger und Chinesisch fiir Fortgeschrittene zu leiten.

Hier kam mir zu Gute, dass ich mit den Tatigkeitsinhalten als Sprachdozentin bereits sehr
vertraut bin und Uber umfangreiche Arbeitserfahrungen verfiige. An der Universitdt Bonn
war ich als SHK (Studentische Hilfskraft) als Tutorin flir ein Sprachmodul tatig. Danach war
ich dauerhaft mit der Tatigkeit als Chinesisch-Lehrerin fiir die Nachhilfe Bonn und die
Volkshochschule Ahrweiler beschaftigt sowie als Lehrbeauftragte der Hochschule Ruhr
West. Da mir die Arbeit sehr viel Freude bereitet, habe ich die Mdglichkeit sehr gerne
wahrgenommen.

Neben den Sprachkursen im Sommersemester 2019 habe ich ebenfalls ein Seminar zur chi-
nesischen Kunstgeschichte gefiihrt.
Dies war eine neue Erfahrung fir
mich, da ich zuvor ausschlieRlich
Sprachkurse geleitet hatte. Da ich
das Thema fir das Seminar selbst
aussuchen konnte, habe ich ein The-
ma in Bezug auf die Song-Zeitliche
Keramik gewdahlt. Das Thema weist
z.T. enge Bezlge zu meiner Disser-
tation auf, daher kenne ich mich
sehr gut in diesem Bereich aus und
war in der Lage, fir das Seminar
ausreichend Lehrinhalte vorzuberei-
ten.

Das Hauptthema gliederte ich in
funf Nebentitel, um einen struktu-
rierten Einstieg in die chinesische
Kunstgeschichte fiir die Studieren-
den zu ermoglichen.

Indem ich mit den Teilnehmern zu-
sammen die Quellen und Sekundar-
literaturen (ibersetzt und erklidrt habe, haben sie einen zuginglichen Uberblick iber die
Gesellschaft, Politik und die Hauptstadt der Nordlichen Song-Dynastie erhalten. Neben den
theoretischen Inhalten hat ein passendes Online-Video den Studenten eine Idee Gber den
Verlauf der Keramikherstellung in der Praxis vermittelt. Die letzte Stunde des Seminars mit
dem Thema ,,Die Song-zeitliche Keramik” habe ich mit der Zustimmung der Studierenden
um eine halbe Stunde verldangert. Die Studierenden haben nicht nur viel Gber die Song-
Keramik gelernt, sondern die Teilnahme am Seminar hat ihnen hoffentlich auch sehr viel




Spald bereitet. Da ich ein positives Feedback von den Studierenden erhalten habe, bin ich
sehr froh.

Ich bedanke mich sehr fir das mir entgegengebrachte Vertrauen von Herrn Professor Em-
merich und Frau Dr. Kerstin Storm. Der Sprachunterricht und das Seminar im Sommerse-
mester 2019 haben mir groRe Freude bereitet und mich um weitere Unterrichtserfahrun-
gen bereichert. Auch bedanke ich mich sehr bei den fleiRigen Studierenden der chinesi-
schen Sprache. In meinem Chinesisch-Unterricht versuche ich auRer der Grammatik und
Vokabeln im Lehrbuch, den Studierenden China in mehreren Dimensionen darzustellen. Es
gibt ein China in den westlichen Medien, es gibt ein China in den chinesischen Medien, es
gibt ein China in den historischen Quellen und es gibt ein China der jungen Generation von
Chinesen. Ich mdchte den Studierenden zeigen, was im Moment gangig in China ist, was
dort vor sich geht, was die jungen Leute gerne mogen, was fir ein Lied sie gerne singen etc.
Ich mochte das Interesse der Studierenden an China erwecken, so dass sie damit nach dem
Unterricht mit den Sprachkenntnissen und den anderen Geschichtsseminaren der Sinologie
besser ,das Reich der Mitte” verstehen und spater tiefsinnig erforschen konnen. Mein Ziel
ist es, einen Beitrag dazu zu leisten, die Studierenden zu befdhigen, sich ein eigenes Bild
von China zu machen. Der Flei und die Neugierde der Studierenden haben mich sehr be-
eindruckt.

Zum Schluss winsche ich unserem Institut der Sinologie weiterhin alles Gute und allen Stu-
denten eine herrliche Zukunft.

mlim

Steckbrief der Sprachassistentin 2019/20:

Liang Li-Xuan

Liang Li-Xuan, fiihrt die Kette der hilfsbereiten, freundlichen und fleiSigen Sprachassistentin-
nen aus Taiwan im Semester 2019/20 weiter. Wir stellten ihr in einem Interview ein paar
bunte Fragen, in der Hoffnung das sie sie erheiternd fand.

1. Hobbies: ,Reisen und lesen.”
2. Fun Fact: ,Ich war in 27 Landern, das interessanteste war Albanien.”

3. Wie wiirden dich deine Freunde beschreiben?: ,Verrickt, aber sehr freundlich, und ext-
rovertiert und hilfsbereit!“

4. Warum lernst du Deutsch?: ,Als ich 19 Jahre alt war, war ich 10 Monate in Australien und
Europa reisen. Dann habe ich viele deutsche Freunde kennengelernt und wir hatten eine



gute Zeit und haben uns Uber viele interessante Themen unterhalten. In der Schule habe
ich Englisch gelernt, aber jetzt kann ich in Deutschland gut von Deutschen selbst die Spra-
che lernen.”

5. Lieblingsessen: ,,Pasta und Suppe! In Taiwan
koche ich immer Suppe, weil es einfach ist.”

6. Leckerstes und ekligstes Essen in Deutsch-
land: ,Ekeligstes Essen ist Schimmelkdse, ge-

nauso wie R F[&!

Leckerstes ist Kirbiskuchen und wenn man mit
Freunden zusammen ist, schmeckt alles gut!
Dann ist es immer lecker.”

7. Wenn ich nur zwei Dinge nach Deutschland
mitnehmen kénnte: ,Tee, S LUZ und meine
Brille ist wichtig. Ach ja und Pflaumen!“

8. Besonders schone Orte in Minster: ,Der Aa-
see und mein Lieblingsgeschaft ist der Hit-
Supermarkt.”

Liang Li-Xuan (u.l) mit
9. Das beste Getrink auf dem Weihnachts- Institutskommilitoninnen in der Miinsteraner

markt: ,,Schokolade mit Schuss!“ Innenstadt (1)

10. Tee oder Kaffee?: ,Kann ich beides sagen? Kaffee am Morgen, Tee am Nachmittag.
Wenn Tee dann schwarzer Tee, griiner Tee oder Chai. In der Nacht ist Krdutertee gut zum
Schlafen.”

11. Was darf in deiner Kiiche nie fehlen?: , Tee, Obst und Gemdise.”
12. Was vermisst du von Taiwan?: ,,Sonne.”

13. Komische Dinge die Deutsche tun?: ,In Deutschland, Lehrer und Dozenten rauchen zu-
sammen mit den Studenten.”

14. Das Beste an deinem Job in Munster: ,Alles! Es gibt mehr Platz, ich kann machen, was
ich mochte, unterrichten wie ich will. Es gibt mehr Freiheiten.”

15. Lustige Situationen, die dir schon in Miinster passiert sind: , Als ich nachts mit meinem
Fahrrad gefahren bin, kannte ich kein Fahrradlicht, nur eine kleine Lampe, aber nicht hin-
ten. Das Polizeiauto hat ,Halt bitte” gerufen. Ich habe nur ,bitte” verstanden und dachte:
Die Polizei in Deutschland ist aber sehr sympathisch! Als ich Zuhause meiner Mitbewohne-
rin gesagt habe, dass die Polizei so nett ist, hat sie mich gefragt, was denn passiert ist.



Dann hat sie mir erklart, dass es bei , Halt bitte” nicht reicht, einfach nur kurz zu stoppen
und ihnen zu zuwinken!“

16. Absoluter Traumjob: ,Lehrerin, in Deutschland Chinesisch unterrichten oder einfach
nur Urlaub haben!”

17. Welches Tier hattest du gerne als Haustier, wenn es so groR wie eine Katze ware?:
“Kinder haha! Oder Baren sind auch suf3.”

18. Das beste Buch, das du je gelesen hast: ,Harry Potter.”

|ll

19. Meer oder Berge?: ,Meer

20. Uber welches Thema kénntest du ohne Vorbereitung eine Prdsentation halten?:
»Kultur. Zum Beispiel Gber die Taiwanische Kultur und Geschichte und Uber die Kulturen in
Europa.”

21. Was brauchst man zum gliicklich sein?: ,,Gesundheit, vor allem mentale Gesundheit.”

fb &Il

Die Tee-Kiiche

Die Kiiche — In sdmtlichen Kulturrdumen seit jeher ein Ort, an dem alle zusammenkommen,
wo gekocht und gegessen wird. In gewissem Sinne ist auch die Tee-Kiiche ein solcher Dreh-
und Angelpunkt unseres Sino-Instituts.

Eine heiRe Tasse Tee, ein kleiner Snack zwischen den Unterrichtsstunden und ein angereg-

tes Gesprach mit Kommilitonen und Lehrenden: Sie erhoht die studentische Lebensquali-
tat, tragt zur freundlichen Atmosphére im Institut bei und ist wahrlich ein Alleinstellungs-
merkmal. Denn anders als in anderen Instituten ist die Teekiliche offen fir alle: Studieren-
de, Lehrende, Tandempartner, Gaste oder wer auch immer sonst gerade das Institut be-
sucht. Uber die Jahre hat unsere Teekiiche viel an Geschehen und Geschichten miterlebt.

Jedoch wie es sich mit allen Dingen verhdlt, die alltaglich intensiver Nutzung ausgesetzt
sind, ist die Kiiche etwas in die Jahre gekommen: Mal funktioniert der Wasserkocher nicht
richtig, was zu dem Verlust so mancher Teebeutel fiihrte, ein anderes Mal machte der Boi-
ler flr das Splilwasser Probleme und die oft zugestellte Arbeitsflache auch ist nicht mehr so
ansehnlich wie friher.



Deshalb war es fiir alle umso erfreulicher zu erfahren, dass das Institut eine neue Kiiche
bekommen wiirde: Ab Ende Februar 2020 solle sie in neuem Glanz erstrahlen!

Die ganzlich erneuerte Kiichenzeile soll nicht nur die alte, leicht mitgenommene ersetzen,
sondern auch etwas mehr Platz bieten. Hinzu kommen natiirlich auch neue Schranke, die
zumindest fir den Anfang dem vorherigen Chaos Einhalt gebieten werden, weil vor dem
Umbau allerlei im Schrank vergessene Teebeutel und Kaffeepads, die teils wohl noch ehe-
maligen Studierenden gehoren, ausgeraumt werden — ein , Neustart”, den die Schranke
notig haben.

Das Highlight des Umbaus jedoch, zumindest was die Vorfreude betrifft, ist definitiv die
neue Spililmaschine, welche hoffentlich das Stapeln benutzter Tassen auf der Spiile been-
den und groRen Komfort spenden wird.

Es ist zu wiinschen, dass jeder Einzelne die neue Kiche gut pflegt und seinen Teil dazu
beitragt, dass sie ein angenehmer Ort bleibt und mindestens genauso lange wie die Alte
erhalten bleibt.
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China, Tianjin - Mein erster Eindruck von China

Blick auf den &4 (Jin Hai Lake) (ivs)

Ich muss gestehen, ich habe mir China etwas anders vorgestellt. Mir kam es so vor, als wiir-
den sich die Chinesen untereinander nur anmeckern und als waren sie verargert, wenn ich
sie nicht verstehe, denn sie sprechen dann schneller und lauter. Mittlerweile glaube ich,
dass das einfach nur ein bisschen Pech und ein schlechter Start war. Es ist einfach der nor-
male Umgangston und ich habe mir von einer chinesischen Bekannten sagen lassen, dass
es eher die Umgangsart im Norden, spezifisch Tianjin, und véllig normal sei. Mittlerweile
habe ich schon mehr Chinesen kennen gelernt und muss zugeben, dass man das so keines-
falls pauschalisieren kann. Es gibt hofliche, hilfsbereite und aufgeschlossene Chinesen, so-
wie es rlpelige oder schiichterne Chinesen in Tianjin gibt.

Ich bin seit September 2019 an der Nankai Universitit B FF K= in Tianjin X;ET. Die ers-
ten Wochen in China habe ich in einem Wohnheim auf dem Campus gewohnt, fiir chinesi-
sche Standards ein vielleicht etwas schlechteres Wohnheim, verglichen mit deutschen
Standards wohl eher unzumutbar. Schimmel, gesplitterte Tiren, vergilbte Bettwasche,
graue Wande, Krater im Parkettboden. Das Wohnheim der Studenten mit chinesischem
Stipendium sah ein bisschen besser aus. Ich bin jedoch nach zwei Wochen mit meiner Mit-
bewohnerin in ein Wohnheim etwas mehr auBerhalb gezogen, welches schdoner und sogar
glinstiger ist. Der einzige Nachteil ist, dass man morgens etwas langer zur Uni braucht.
Wenn man eine WG sucht, findet man die am besten lUber Freunde, Bekannte oder andere
Kontakte. Eine Plattform wie , WG gesucht” habe ich bisher nicht gefunden.

Zur Uni fahre ich jeden Tag mit dem Fahrrad. Das war am Anfang etwas stressig, aber auch
an den verrickten Verkehr kann man sich gewéhnen. Man muss sich in China nicht wun-
dern, wenn man von rechts lberholt oder von allen Seiten angehupt wird, das ist normal.



Der Chinesisch-Unterricht in der Uni ist in zwei Facher aufgeteilt. Viermal die Woche habe
ich jeweils 90 Minuten Grammatik und 90 Minuten Horverstehen im Unterricht. Die Lehrer
im Unterricht fliir Horverstehen wechseln taglich. Jede Woche wird ein kleiner Test ge-
schrieben, alle drei Wochen wird ein groBer Test geschrieben. Dazu kann man jede Woche
ein Arbeitsblatt, das man zu Hause bearbeitet, abgeben. Im Horverstehen-Unterricht gibt es
alle drei Wochen eine kleine miindliche Priifung, die man aber vorbereiten und ablesen
kann, wenn man das mochte. Die Endnote setzt sich zum gréRten Teil aus den Tests zusam-
men, die Arbeitsblatter kbnnen einem aber aus der Patsche helfen, wenn man die Tests re-
gelmaRig verhaut. Die Lehrer sprechen ausschlieSlich Chinesisch mit uns, das ist eine Her-
ausforderung, funktioniert aber.

Ich fiihle mich wohl in China, aber zwei Dinge werde ich mich wohl nie gewéhnen, namlich
das standige Spucken, das die Chinesen wie einen Nationalsport betreiben, und den Smog
in der Luft. Es ist zwar nicht jeder Tag ein Smog-Tag, aber wenn es einer ist, dann brennt es
in den Augen und im Hals.

Zwei kleine Anekdoten:
~ 16.10.19 Mittwochnachmittag 14 Uhr

Ich komme nach der Uni nach Hause und gehe in die Kiiche. Ich setze mich mit meinem Es-
sen in das kleine Esszimmer nebenan. Die Putzfrau sitzt auch im Esszimmer, einen FuR auf
den Stuhl gelegt, der ihr gegeniibersteht. Sie schaut Videos mit lauter Musik auf ihrem Han-
dy. Vollig emport tber die Ricksichtslosigkeit suche ich auf Spotify einen deutschen Po-
dcast und drehe diesen so laut auf, wie es geht. Die Putzfrau stellt ihr Musikvideo ebenfalls
lauter und guckt wenig beeindruckt weiter auf ihr Handy. Ich merke, dass es sie Gberhaupt
nicht stort, was ich hore oder gucke oder mache. Sie sitzt einfach da und chillt. Ich mache
meinen Podcast aus. ~

~13.09.19 Mittwochabend 20:35

Ich betatige die Klospilung, dann seufze ich. Aus dem Toilettenkasten tropft es. Ich gucke
mir das Desaster naher an, tatsdchlich, der Spiilkasten hat einen Riss, aus dem es tropft.
Meine Mitbewohnerin und ich gehen gemeinsam zum Hausmeister und versuchen, das
Problem zu erklaren. Er versteht nicht ganz, also kommt er mit, um es sich anzusehen. Er
bittet uns kurz zu warten. Er lasst nicht lange auf sich warten. Als er unser Zimmer zum
zweiten Mal betritt, hat er eine grofle Tube dabei. Sieht aus wie eine XXL-Klebertube und
war auch eine XXL-Klebertube. Damit driickt er eine zentimeterdicke Kleberstralle auf den
Riss im Spulkasten. Er stellt das Wasser ab, schlieflt uns dafiir aber das Nachbarzimmer auf.
Ich war skeptisch, dass der Kleber den Riss reparieren wiirde. Nach 24 Stunden war der Kle-
ber getrocknet und der Hausmeister kam wieder. Er stellte das Wasser an und fest, dass
der Spililkasten immer noch undicht ist. Er driickte erneut eine KleberstraBe auf den Riss
und bat uns, noch einen Tag zu warten. Als er nach weiteren 24 Stunden zurtickkam,
tropfte es immer noch aus dem Spilkasten. Innerhalb von 10 Minuten standen 3 Hausmeis-
ter in unserem Badezimmer und haben den Spiilkasten ausgetauscht. ~

ivs



Das Ringseminar

Unter dem Oberthema ,, Asian Community and the World” fand im vergangenen Winterse-
mester 2019/2020 ein Ringseminar an unserem Institut statt.

Schon ein Blick auf die Liste der Vortrage lasst erkennen, dass die behandelten Themen
weit Uber China, das im Institut meist im Fokus der Beschaftigung steht, hinausgingen:

Stattdessen wurde ganz Asien betrachtet, wobei Ostasien zweifelsohne im Zentrum der
Aufmerksamkeit stand. Wahrend einige Vortrage, so zum Beispiel ,,Chinesische Auslands-
studierende gestern und heute” von Frau Dr. Storm, eine umfangreiche und tiefgriindige
historische Betrachtung beinhalteten, war die Mehrzahl der Vortrage auf die Gegenwart
oder junge Vergangenheit bezogen.

Die Ubergeordneten Themen der Vortrage, sei es religiose Vielfalt bei Prof. Dr. Schmidt-
Leukel oder demographischer Wandel bei Prof. Dr. Scharping, waren duBerst aktuell und
oft sogar politisch hoch brisant.

So stellte der bereits im Titel provokative Vortrag , Chinas Gegenentwurf zur marktwirt-
schaftlichen Demokratie: Systemwettbewerb im digitalen Zeitalter” von Prof. Dr. Heilmann
Vor- und Nachteile der von China aus die Welt erobernden Digitalisierung dar und fihrte
den Zuhoérern die Unumganglichkeit der Beschaftigung mit diesem Thema vor Augen, was
zu einer lebhaften Diskussion anregte. Ein weiteres Beispiel fiir ein politisch brisantes The-
ma bot der Vortrag ,Taiwan: Politisches und akademisches Leben unter Bedrohung” von
Prof. Dr. Soffel, in dem dieser sich der unter Sinologen stets heild diskutierten China-Taiwan
-Frage mit Feingefuhl naherte und vieles an personlicher Erfahrung beitragen konnte. Per-
sonliche Erfahrung war es auch, die Dr. Petra Kolonkos Vortrag lber ihre Tatigkeit als Aus-
landskorrespondentin aus Peking und Tokio sehr eindrucksvoll und lehrreich machte. Der-
artige Ostasien betreffende, im Zwischenstaatlichen verwurzelte und weltweit relevante
Themen lieRen das Oberthema , Asian Community and the World“ durchaus passend er-
scheinen, wenn auch Ostasien, nicht der gesamte asiatische Kontinent, unumstritten im
Fokus der Veranstaltung stand.

Ausschlaggebend fiir das Thema ,, Asian Community and the World“ war sicherlich die One
Asia Foundation, welche das Ringseminar durch ihre finanzielle Unterstiitzung moglich ge-
macht hat. Bei dieser in Tokio ansassigen Stiftung handelt es sich um eine Nonprofit-
Organisation, die sich fir Zusammenarbeit auf kultureller, wirtschaftlicher und wissen-
schaftlicher Ebene innerhalb Asiens einsetzt.

Einige hochrangige Mitglieder der Organisation, so etwa Prof. Chung Joon-kon und Sato
Yoji, Griinder der Stiftung, beehrten das Ringseminar als Vortragende. Ihre Vortrage, auf
Japanisch/Chinesisch/Koreanisch gehalten und live Gbersetzt, verliehen dem Seminar ein
gewisses internationales Flair.



Andererseits bemangelten einige Teilnehmer bei manchen Vortragen der Mitglieder der
One Asia Foundation, dass diese zu wenig wissenschaftlichen Inhalt geboten und stattdes-
sen auf eher oberflachlicher und teils ideologischer Ebene geblieben seien.

Insgesamt jedoch war die Rezeption der Ringseminarveranstaltungen positiv. Das Seminar
war gut besucht, wobei sich die Teilnehmer bunt gemischt aus am Institut Studierenden,
an anderen Instituten Studierenden und einigen Teilnehmern des ,Studium im Alter”-
Programmes zusammensetzten.

Es war bemerkenswert und erfreulich, jede Woche einen dieser meist fachlich sehr kompe-
tenten und renommiertenRedner zu Gast zu haben. Fiir die Studenten stellte dies eine ein-
zigartige Gelegenheit dar, am eigenen Institut personlich Fragen an einen Redner zu stel-
len, dessen Namen man vielleicht schon oft gehort hatte. Zu bemangeln bleibt mir einzig,
dass die als ,,Seminar” angesetzten Veranstaltungen de facto eher Vortrage mit anschlie-
Renden Fragen waren als ,Seminare”. Das war schade, da sonst vielfach auch unter den
Studierenden eine Diskussion hatte Ful8 fassen kdnnen, wahrend so die Interaktion meist
auf die zwischen Studenten und Redner beschrankt blieb. Nichts desto trotz war das Ring-
seminar ein Highlight des Semesters.
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Ein tiefer Einblick in die Strukturen der Klassischen
Sprache

Nach jahrelanger Arbeit konnte die bisher nur einem engen Kreis bekannte Grammatik des
Klassischen Chinesisch von Prof. Ulrich Unger endlich publiziert werden.

Herausgegeben von unserem Institutsdirektor Prof. Reinhard Emmerich ist die Grammatik
mittlerweile unter https://crossasia-books.ub.uni-heidelberg.de/xasia/catalog/book/506
frei zugdnglich. Dies stellt fiir die Sinologie eine enorme Bereicherung dar und ist fiir Spezia-
listen und Lernende gleichermaf3en von grofsem Interesse.

mnawmuummuwn | ETHK A K AL Die Grammatik teilt sich in die
AN ER e ARELR AR SR R AR A R AR EANA 2 vier groRen Oberkapitel ,Das
?&ihiib..lh" TIRGELES 151‘..5& My TUTRRUEER " B ”
M*H.MM"m*w‘man%guhﬂ" KE &AL 3 Wort“, ,Das Syntagma®“, ,Der
UBEESS FlU] &80 5E ST Pyl 74 b PHE KRS “ . “ -
EEVYTRMELSNERERA 2L 8ok 1 EANZTH 204 11 42K Satz” und ,Satzperiode” — freilich
WEFEHOL F*ﬁ?’lﬂ‘(ﬂl?ﬁ! ﬂi’ W 4 "ﬂﬂ oA OBERN nimmt das unter ,Der Satz“ Auf-
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LRV PIR DTSV IRy PP /{‘m&fwt. []w,eu gefiihrte mehr Raum ein als die
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Auf den im nun publizierten For-
mat nahezu 1.500 Seiten erwar-

G RA M M ATI K ten den Leser ausfihrliche Erlau-
D E S K LAS S I S C H E N terungen ,der regelmalig ver-
C H | N ES | SC H wendeten Strukturen und Mor-

pheme” der Klassischen Sprache
— von Unger klar definiert als das
Chinesische des 5. bis 3. Jahrhun-
derts v. Chr. —, belegt und vorge-
flhrt anhand von insgesamt weit
Uber 10.000 Beispielen samt
Ubersetzung.

ausgegeben von Relnhard Emmaerich

Die Grammatik ladt zum Stobern ein. Hat man die beiden gleichermaRen lesenswerten Ein-
leitungstexte von Herausgeber und Autor gelesen, dann empfiehlt es sich, im Inhaltsver-
zeichnis einfach mal eine interessant anmutende Uberschrift auszuwahlen und anzukli-
cken.



StoRt man dabei gelegentlich auf von Unger gerne seinen Ubersetzungen nachgestellte Be-
merkungen wie ,gegen Legge” oder ,gegen Wilhelm”, dann sollte das meiner Meinung
nach dazu anregen, ebenso Ungers Ausdeutungen, die ohne Zweifel von exzeptioneller Gi-
te sind, nicht als unumstoRBliche Wahrheiten anzusehen, sondern unter Wahrung des ge-
bihrenden Respekts auch andere Moglichkeiten der Deutung in Betracht zu ziehen.

Unger kennenzulernen war mir nicht vergénnt, doch mir scheint, dies hatte seinen Ge-
schmack getroffen.

AbschlieBend noch ein Wort des Dankes: Ohne die freundliche Erlaubnis von Frau Dr. Rein-
gart Unger hitte die Grammatik ihres Ehegatten der Offentlichkeit nicht zuganglich ge-
macht werden kénnen. Daflir bedanken wir uns ganz herzlich.
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Meine Zeit in Taiwan und an der NTNU

Ein Auslandsjahr, Greifarmmaschinen und Ausfliige nach Wulai — erste Erfahrungen an der
NTNU und im Alltagsleben in Taiwan. Ein Erfahrungsbericht von unserer Kommilitonin Ma-
rie.

Taiwan ist der schonste Ort der Welt - eine Aussage, flir die mich mein Ich von vor drei Mo-
naten wahrscheinlich wortlos in den Bus gesetzt und dann irgendwo bei Yilan ins Meer ge-
worfen hatte, auf dass mich so schnell niemand wiederfinde.

Tatsachlich war mein Start hier alles andere als unbeschwert. Das hat jedoch auch den Vor-
teil, dass ich jetzt, wenn ich wiederkomme, einige schone Geschichten auf dramatische Art
und Weise zur allgemeinen Erheiterung inszenieren kann.

Ich hatte es natirlich bei meinem Glick geschafft, mir zwei Tage vor meiner Abreise noch
eine richtig schone Erkaltung zuzuziehen, sodass ich wahrend meines Flugs die Nacht damit
zubrachte, mir eine lbuprofen nach der anderen einzuwerfen, um mit meiner Halsentzin-
dung noch irgendetwas essen zu kdnnen und mir weiterhin so leise wie moglich die Lunge
aus dem Hals zu husten, um nicht etwa meine Sitznachbarin zu wecken.

Diese stellte sich zu meinem Gliick als sehr freundlich heraus und half mir zusammen mit
einer anderen, in Deutschland studierenden Taiwanerin, meine Koffer zu finden, Geld ab-
zuheben und den Bus vom Flughafen bis in die Stadt zu nehmen, was mir einiges an Geld
sparte.

Da sich nach 14 Stunden Flug ohne Schlaf meine Chinesischkenntnisse auch in Grenzen
hielten und meine Ibuprofen aufgebraucht waren, war ich dafiir mehr als dankbar (man
gab mir sogar japanische Hustenmedizin).



Endlich in meiner Unterkunft angekommen musste ich feststellen, dass ich diese erst ab 15
Uhr beziehen durfte - also in etwa sieben Stunden, welche ich tberhitzt auf dem Dach des
Hostels ohne Essen und libermiidet verbringen sollte.

Gott sei Dank kam Frau Peng zu meiner Rettung (na, wer kennt sie noch? :D), die zu meiner
Unterkunft eilte und mich in ein ,Mos Burgers” brachte, wo ich dann endlich etwas zu Es-
sen bekam und wahrend es drauflen in Stromen regnete, zwei Stunden mit dem Kopf auf
dem Tisch vor mich hin schlief. Ein holpriger Start, absolut. Aber irgendwo auch total wit-
zig, wenn ich jetzt nach vier Monaten auf meine zahlreichen kleinen Existenzkrisen zurick-
blicke.

Man kann eben alles mitnehmen, das Gute und das (eher) Schlechte. Wenn man Taiwan
Uber die ersten holprigen Wochen hinaus eine Chance gibt, stellt man allerdings fest: Das
Land ist schon der Hammer.

Dinge, die man alleine in der Umgebung von Taipeh erleben kann, sind beispielsweise fast
unbegrenzt.

L EEF} Tempel in der FuRgéngerzone in Ximen (mk)




Ob man nun in Ximen eine schlimme Greifarmmaschinensucht entwickelt, stundenlang
beim Karaoke mit All you can eat-Buffet vor sich hinsingt, einen Trip nach Wulai zum Wan-
dern macht, das Museum zu den Eingeborenenstammen dort besucht, die heiRen Quellen
direkt am Fluss genieRt und anschlieffend mit einem fremden Studenten auf dem Motor-
rad durch die Berge zuriick nach Taipeh fahrt (vielleicht nicht die sicherste Entscheidung,
aber irgendwo spannend).

Taiwan ist ein Ort, an dem man sich (berall willkommen und aufgehoben fiihlen kann,
wenn man sich erst mal daran gewohnt und die richtigen Leute gefunden hat.

Zur NTNU ist gerade fir das Department Chinese as a Second Language viel Positives zu
sagen. Die Lehrer dort sind tiberwiegend sehr freundlich, geduldig und hilfsbereit auch bei
Themen, die eigentlich nichts mit ihrem Unterricht zu tun haben. Der Unterricht dort ist
sehr praxisorientiert und die verschiedenen Kurse erganzen sich untereinander.
Beispielsweise gibt es neben einem allgemeinen Chinesischkurs auch Kurse zu Lese- und
Schreibverstandnis, Horverstandnis sowie Hanzi-Schreibunterricht und einige Kurse zur
Kultur Taiwans. Der Unterricht dort ist zudem auch sehr zu empfehlen, weil es sich bei den
dortigen Klassenkameraden lGiberwiegend um Vollzeitstudenten handelt, die wenig Englisch
sprechen, aber immer gern bereit sind, auch die Austauschstudenten in ihren Alltag zu in-
tegrieren und beim Chinesisch lernen helfen. Rund um die NTNU gibt es viele Essensmog-
lichkeiten (die preiswerten muss man allerdings oft etwas langer suchen) und insgesamt ist
mein Eindruck von der Universitat ein sehr positiver.

Eine Sache, die jedoch als Warnung unbedingt zu erwdhnen ist: Ab dem Wintersemester
09/2019 ist es fur Austauschstudenten dank einer neu eingefihrten Regelung der NTNU
nicht mehr moglich, sich auf einen Platz im Studentenwohnheim zu bewerben.

Wer dem Link in der E-Mail zur bestatigten Einschreibung zu den Unterkiinften folgt, wird
auf die Website des NTNU Campus Inn weitergeleitet und sollte sich dort AUF KEINEN FALL
BEWERBEN.

Fiir ein recht unhygienisches Zimmer mit insgesamt drei Personen und einer Toilette, in
welcher man das Klopapier nicht spiilen kann, unfreundliche Rezeptionsmitarbeiter und
einem dreckigen Aufenthaltsraum mit einer einsamen Mikrowelle und einigen anderen Ge-
brauchsgegenstanden zahlt man dort knapp 10.000 NTD im Monat, welche zu Beginn des
Semesters auf einen Schlag per Kartenzahlung Gberwiesen werden missen. Ich habe dieses
nach einem Monat fluchtartig verlassen und wiirde gerne andere vor diesem Fehler be-
wahren. Sucht euch am besten eine Wohnung oder ein Zimmer in Taibei - mit taiwanischen
Mitbewohnern lasst es sich eh am besten lernen (nicht, dass ich welche hatte).

Ich konnte noch viel mehr erzahlen, aber vielleicht hebe ich mir die schonsten Sachen auf,
bis ich wieder da bin. Ein guter Abschluss fallt mir bisher namlich leider auch nicht ein, al-
s0... bis denne!
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